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zum Selbſtmörd der Prinzeſſin Sophie von Weimar.
Daß die Prinzeſſin von Weimar Selbſtmord begangen hat,

teht außer Frage. Gehört hat den Schuß niemand, vielmehr
fand die franzöſiſche Zofe frühmorgens die Prinzeſſin tot im
Zimmer vor, mit einer klaffenden Wunde in der Stirn. Die
Staatsanwaltſchaft verweigert vorläufig jede Auskunft. Man
ſt deshalb auf Vermutungen angewieſen, es klingt aber nicht
unwahrſcheinlich, daß der Selbſtmord zuſammenhängt mit dem
Dr. v. Bleichröder. Es wird die Verſion verbreitet, beide
ſeien heimlich verlobt geweſen, der Hof in Weimar habe aber
die Einwilligung zu einer Verbindung verweigert, ſofern die
Prinzeſſin nicht auf Rang und Titel verzichten wolle, und das
habe ſie nicht gewollt. Vorausgeſetzt, daß es ſich wirklich
ſo verhalten ſollte, was dahin geſtellt beiben mag, ſo hätte die
Prinzeſſin ſich ſelbſt ſagen müſſen, daß unter ſolchen Verhält-
niſſen eine Verbindung ausgeſchloſſen blieb. Die Fälle, in
denen Mitglieder eines Fürſtenhauſes eine nicht ebenbürtige
Ehe ſchließen, ſtehen keineswegs vereinzelt da, beſonders in
Sſterreich. Man wählt dann eben den Weg, daß der oder die
Betreffende auf Rang und Titel verzichtet, und der Eheſchlie-
ßung ſteht nichts im Wege. Wenn es ſich mit der Prinzeſſin
wirklich ſo verhalten ſollte, wie verbreitet wird, was man,
wie geſagt, nicht weiß, ſo würde die weitere Frage aufzuwerfen
ſein, ob die Weigerung des Verzichts auf Rang und Titel von
ihr ſelbſt ausgegangen oder ob ſie dazu von anderer Seite ani-
miert worden iſt. Das wird ſich aber, nachdem die Prinzeſſin
nicht mehr am Leben iſt, ſchwerlich noch feſtſtellen laſſen.

Im übrigen wird gemeldet:
Eiſenach, 19. September. Das plötzliche Ableben der Prin-

zeſſin Sophie von Sachſen-Weimar hat hier Teilnahme und
Aufſehen hervorgerufen. Die Prinzeſſin, eine Couſine des
Großherzogs, iſt übrigens perſönlich hier faſt unbekannt! Sie
hat ſich mit ihrem Vater immer außerhalb des Großherzog-
tums aufgehalten und unterhielt mit dem Hofe keine engeren
Beziehungen. Den Großherzog wird die Nachricht um ſo
ſchwerer treffen, als ſeine Gemahlin ſeit Monaten an den
Folgen einer Scharlacherkrankung leidend darniederliegt. Das
Großherzogliche Hofmarſchallamt hat über den Tod der Prin-
zeſſin bisher noch keine Bekanntmachung erlaſſen.

Heidelberg, 19. September. Die Staatsanwaltſchaft ver-
weigert noch über die Reſultate ihrer Erhebungen, die ſie über
den Selbſtmord der Prinzeſſin Sophie angeſtellt hat, jede Aus-
kunft. Es iſt aber Tatſache, daß es ſich bei der Prinzeſſin um
Selbſtmord aus Lebensüberdruß handelt. Entgegen einer in
Berlin verbreiteten Nachricht wurde aber in der Nacht von ei-
nem Schuſſe in dem Palais nichts gehört. Erſt in der frühen
Morgenſtunde fand die franzöſiſche Kammerzofe die Prinzeſſin
mit durchſchoſſener Stirn im Bett. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur den Tod feſtſtellen.

Berlin, 19. September. Der F. G.-A.“ berichtet: Der
plötzliche Tod der Prinzeſſin Sofie von SachſenWeimar ſteht
doch in unmittelbarem Zuſammenhang mit den Schwierigkei-
ten, die ſich einer Verbindung der Prinzeſſin mit dem Dr. jur.
v. Bleichröder entgegenſtellten. Von zuſtändiger Seite wird
beſtätigt, daß zwiſchen den beiden jungen Leuten ein heimliches
Verlöbnis beſtand und daß man bis zum letzten Augenblick ge-
hofft hat, die Hinderniſſe, die ſich der ehelichen Verbindung ent-
gegenſtellten, beſeitigen zu können. Dieſe Schwierigkeiten dürf-
ten wengier auf die geſamte Familie des Bräutigams zurück-
zuführen ſein, als vielmehr lediglich mit der Perſon des Dr. v.
Vleichröder zuſammenhängen. Gerüchte, daß Herr v. Bleich-
röder ſeine Verlobung vor kurzer Zeit gelöſt habe und die
Prinzeſſin über dieſen Schritt in Verzweiflung geraten ſei, wer-
den mit aller Energie dementiert. Es hat bis in die letzte Zeit
zwiſchen den Verlobten die allerbeſte Harmonie beſtanden. Er-
wähnt ſei noch, daß der Onkel der Prinzeſſin, Prinz Alexander
von Weimar, vor mehreren Jahren Selbſtmord durch Erſchie
J in BadenBaden beging. Die Beiſetzunggsfeierlichkeiten,
ie morgen nachmittag ſtattfinden, ſollen in aller Stille vor ſich

r „Man hat von allen größeren Feierlichkeiten abgeſehen
mit will die Einäſcherung nur im Beiſein der engſten Fa-
r vollziehen. Herr v. Bleichröder will, wie esde an dieſen Feierlichkeiten teilnehmen. Er iſt bereits in
)eidelberg eingetroffen.

phie Wochen 19. September. Die verſtorbene Prinzeſſin So

r a einigen Tagen aus Tirol von einer Automobil-
aus Held r zehn die ſie mit ihrem Vater und einem Offizier
Entſch e rg unternommen hatte. Hier nun wird mit aller

iedenheit beſtritten, daß die Prinzeſſin ſich wegen des

Sonntag, den 21. September 1913.

Dr. v. Bleichröder erſchoſſen habe, vielmehr behauptet, ſie habe
zu einem Heidelberger Offizier tiefe Neigung gehabt, einer
Verbindung mit ihm hätten ſich aber unüberwindliche Schwie-
rigkeiten entgegen geſtellt.

Die Unkernehmer jn unſerer Volkswirtſchaft.
Unter dieſer Überſchrift bringt der „Berl. Lokalanz.“ nach-
ſtehenden, höchſt beachtenswerten Artikel:
Zwei Vorgänge lenken in dieſer Woche den Blick auf

die ungeheure Bedeutung der Jnduſtrie für unſere deutſche
Volkswirtſchaft: die Vereinbarungen der deutſchen und öſter-
reichiſchen Induſtriellen in Leipzig und der Sieg der Gewerk-
ſchaftler über die radikalpolitiſche Richtung in Jena. Nicht, als
ob wir dieſem Sieg etwa die Bedeutung zumäßen, daß nun-
mehr die Gefahr eines Generalſtreiks in Deutſchland vorbei
ſei; im Gegenteil, wenn die Gewerkſchaften ſich dereinſt für
ihn entſcheiden, wird er eine ſehr ernſte Machtprobe werden.
Aber dem kindlichen Spielen mit dem Feuer einer ſozialen Re-
volution dürfte eine Zeitlang der Boden entzogen ſein. Die
Führer der Gewerkſchaften haben in langjähriger ſchwerer
Arbeit die Grenzen ihrer Macht erkennen gelernt und beginnen
auch in der Politik die Kunſt des Möglichen zu ſehen.

Jn der Betrachtung der wirtſchaftlichen Dinge aber ha-
ben ſie ſich bis zu dieſer Höhe der Vorurteilsloſigkeit noch nicht
durchgerungen. Hier ergeht es ihnen wie einem Teil ihrer gei-
ſtigen Nährväter, den älteren Nationalökonomen: ſie halten
die Leiſtungsfähigkeit der Jnduſtrie für unbegrenzt und vermö-
gen die beſondere Bedeutung des Unternehmers in unſerer
Volkswirtſchaft nicht abzuſchätzen. Wie noch heute ſelbſt be-
deutende Volkswirtſchaftler, ſo halten auch ſie an der naiven
Meinung feſt, daß der Arbeiter allein wohlverſtanden der
Handarbeiter, nicht der geiſtige Arbeiter es ſei, der die Werte
ſchafft, und daß nur etwas Kapital dazu gehöre, um den Un-
ternehmer überflüſſig zu machen.

Wir wollen auf die Zuſammenbrüche der ſozialdemokra-
tiſchen Werkgenoſſenſchaften und Unternehmungen hier nicht
eingehen, die auf dem ſchwankenden Grund dieſes Aberglau-
bens aufgebaut waren. Bekannt iſt auch das Fehlſchlagen der
Verſuche mit der wirklichen „konſtitutionellen Fabrik“, deren
ehrlichſter Verfechter, der Berliner Heinrich Freſe, nach mehr
als 20jährigem geduldigſtem Streben dieſen Grundirrtum ſei-
nes Lebens eingeſtand. Allmählich fangen ſelbſt die Herren
vom Katheder und vom grünen Tiſch, die in den alten Anſchau-
ungen befangen waren, zu begreifen an, daß für das Gedeihen
des Unternehmens die perſönliche Tatkraft, die wagende Jn-
telligenz, das überragende Verſtändnis für die wirtſchaftlichen
Strömungen der Gegenwart das Entſcheidende iſt, verbunden
mit großer Selbſtbeſchränkung gegenüber dem einzelnen, rich-
tiger Auswahl der Mitarbeiter und einer ſtraffen Zuſammen-
faſſung des Ganzen zu einer Leitung.

Gewiß, dieſe Eigenſchaften ſind nicht immer und nicht bei
allen Unternehmern vorhanden. Jhr Fehlen hat aber auch
bewirkt, daß ſo viele Betriebe, meiſt ſchon in der dritten Ge-
neration, der Familie des Begründers entglitten und in tüch-
tigere Hände über- oder zugrunde gingen. Jm freien Spiel
der Kräfte geht das Untüchtige unter. An führenden Jndu-
ſtriekapitänen hat es uns aber nie gemangelt. Dadurch
und nur dadurch iſt es der deutſchen Jnduſtrie möglich ge-
worden, die andauernd geſteigerten Laſten der ſozialen Für-
ſorge durch Verbeſſerung der Arbeitsmethoden, Auffinden neuer
lohnender Abſatzgebiete und durch arbeitſparende Maſchinen
wieder einzubringen und ohne zu große Schädigung des Be-
triebes zu übernehmen. Eine beliebige Erhöhung der Preiſe
für das Arbeitserzeugnis verbietet ſich bei allen Dingen, für
die wir auf den Weltmarkt angewieſen ſind und für die deſſen
Preisgeſtaltung maßgebend iſt. Und wir müſſen Arbeit oder
Menſchen ausführen.

Wie dem Gehilfen die Arbeitslohnrente, ſo muß dem in-
duſtriellen Leiter für ſeine Verantwortung und für ſeine häu-
fig weit ſchwerere Arbeit ein entſprechender Lohn werden, den
man ſeiner Berechtigung nicht durch die Kennzeichnung als
„Unternehmergewinnrente“ entkleiden kann. Bei geſunden
Verhältniſſen muß auch ſie herausgewirtſchaftet werden kön-
nen, ganz abgeſehen von einer angemeſſenen Verzinſung des
inveſtierten Kapitals.

Nur wenn allen drei Faktoren, dem Kapital, dem Arbeiter
und dem Unternehmer, volles Recht wird, gedeihen ſie. Und
ihre Wohlfahrt iſt heute faſt gleichbedeutend mit der Geſamt-
heit. Knapp ein Viertel unſerer Bevölkerung gehört heute
noch der Landwirtſchaft an, und auch dieſes Viertel kann ohne
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kaufkräftige Abnehmer nicht beſtehen. Die übrigen drei Vier-
tel ſind ganz direkt in Gewerbe, Handel und Jnduſtrie beſchäf-
tigt. Die Zeit wird nicht mehr fern ſein, wo der Entwicklung
unſerer Jnduſtrie an der ſozialpolitiſchen und ſteuerlichen Über-
laſtung Halt geboten wird, wenn nicht bald auch in der ſozial-
politiſchen Fürſorge der Beharrungszuſtand, der ſo oft regie-
rungsſeitig verſprochen worden iſt, wirklich zur Tatſache wird.

Nochmals die Elekkrizitätsanlage.

Sozialdemokratiſcher Parteitag.
Jena, 19. September.

Heute wird in der Beratung der Steuerfrage fortgefah-
ren und es erhält der zweite Referent Reichstagsabgeordneter
Südekum das Wort. Er ſchildert den Kampf der Intereſſen
um den Futtertrog bei der Zollgeſetzgebung. Mit Zorn und
Grimm mußten wir zuſehen, wie die herrſchenden Gewalten im
Rohr ſaßen und ſich die Pfeifen ſchnitten, wie ſie die Steuer-
geſetze nach ihren eigenen Jntereſſen zurecht machten. Wer
auch nur eine kurze Zeit in einer Steuerkommiſſion gearbeitet
hat, der weiß, wie ſich dort noch viel mehr als im Plenum Jn-
tereſſengegenſätze regten, wie die Vertreter der verſchiedenen
gewerblichen und kapitaliſtiſchen Gruppen daſaßen und ſich be-
lauerten, der weiß, wie ſich in den Gängen und in den Zim-
mern des Reichstages die Wortführer wirtſchaftlicher Verbände
drängten, um die Geſetzgebung in der einen oder anderen
Weiſe zu beeinfluſſen. (Zuſtimmung.) Was galten Pro-
gramme oder Wahlverſprechungen, wenn es ſich um bar Geld
handelte! Jn ein und derſelben Partei ſtanden ſich oft wirt-
ſchaftliche Gegner funkelnden Auges gegenüber. Der Schlacht-
ruf lautete nicht: Hie Ultramontanismus und hie Liberalis-
mus, nicht hie Kapitalismus und hie Sozialismus, ſondern hie
obergäriges Bier und hie untergäriges Bier, hie Lufthefe und
hie Wiener Verfahren! (Heiterkeit.) Was waren alle Fragen
des Arbeiterſchutzes, was alle weltpolitiſchen Fragen, wenn es
ſich darum handelte, den Schnapskontingent feſtzuſtellen oder
zu entſcheiden, ob der Tabak nach dem Wert oder nach dem
Gewicht verſteuert werden ſoll. Man hat oft auf die Zuſtände
in Amerika hingewieſen, wo die Vorhallen der Parlamente den
Politikern beinahe als Wohn und Schlafſtätte dienen. Bei
uns in Deutſchland fängt es ſchon gerade ſo an. (Heiterkeit.)
Während einiger Steuerkampagnen haben wir uns mit den
Ellbogen durch die Scharen der Schnapphähne den Weg zum
Beratungszimmer bahnen müſſen. Die Erkenntnis, daß es doch
ſchließlich bis in die aſchgraue Ewigkeit nicht ſo weitergehen
kann, kam der Regierung eher als den Steuerpatrioten. Der
Wahltag mit ſeinen enormen Erfolgen der Sozialdemokratie,
vor allem aber auch die Vorgänge zwiſchen der Haupt und
Stichwahl, jene in unſeren Reihen ſelbſt bekämpfte Dämp-
fungspolitik, d. h. das taktiſche Zuſammengehen größeren Stils
zwiſchen der Sozialdemokratie und Teilen des liberalen Bür-
gertums mit dem Ziel einer Neuorientierung der inneren Po-
litik, hat der Regierung die Gewißheit gebracht, daß ſie mit den
alten Tricks nicht mehr weiterarbeiten konnte. (Lebhafte Zu-
ſtimmung.) Auf dem Gebiete des Steuerweſens hat die alte
Kunſt, Mehrheiten aus freigebigen Jntereſſenkreiſen zu bilden,
zum erſtenmal verſagt, und die Zukunft muß lehren, ob die
Kunſt auf dem Gebiet der Handelspolitik noch aufrechterhalten
werden kann. Die Entſcheidung darüber wird zu einem Teil
von dem Ausgang dieſer Erörterungen hier abhängen. (Leb-
hafte Zuſtimmung.) Wenn mit der Verteidigung der Jnter-
eſſen der Volksmaſſen eine Unterſtützung der Regierung ver-
bunden iſt, dann bedeutet das noch keineswegs ein Vertrau-
ensvotum für die ganze Regierungspolitik. (Lebhafte Zuſtim-
mung.) Weshalb ſollen wir auf andern Gebieten die Regie-
rung dann nicht mehr kritiſieren dürfen? Jm Gegenteil, die
Kritik der Sozialdemokratie wird dann erheblich an Schärfe
und Eindruck gewinnen. Die politiſche Kunſt beſteht noch da-
rin, unterſcheiden zu lernen. Auch der Klaſſenkampf darf nicht
zu einer Schablone werden. Es iſt töricht und unfruchtbar, ſich
den Klaſſenkampf als eine einfache Folge von Negationen vor-
zuſtellen. (Lebhafte Zuſtimmung; Zurufe und Widerſpruch.)
Der alte Liebknecht hat darüber manches kluge Wort geſpro-
chen, der alte Liebknecht! (Stürmiſche Heiterkeit. Abgeordne-
ter Dr. Karl Liebknecht: Sie kennen mich ja gar nicht!) Lie-
ber Karl, wenn Sie hier mit dem Alten gehen, dann um ſo
beſſer. (Stürmiſche Heiterkeit.) Es läßt ſich nicht beſtreiten,
daß die Regierung mit ihren Steuervorlagen der Sozialdemo-
kratie nicht nur eine formelle, ſondern auch eine ſachlich bedeu-
tungsvolle Konzeſſion gemacht hat. Es iſt mir nicht die kleinſte
Tatſache bekannt geworden, aus der zu ſchließen geweſen wäre,
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daß eine nennenswerte Minderheit der Fraktion mit der For-
derung direkter Steuern nicht zufrieden geweſen wäre. (Leb-
haftes Hört, hört!) Jch ſtelle ausdrücklich feſt, daß auch nicht
ein einziges Mitglied der Fraktion das Scheitern der Beſitz-
ſteuer überhaupt gewünſcht. (Erneutes lebhaftes Hört, hört!)
Vielmehr haben diejenigen, die nachträglich das Verhalten der
Fraktionsmehrheit am ſchärfſten angegriffen haben, immer ge-
wünſcht, daß indirekte Steuern vermieden werden müßten
(Hört, hört!), daß dagegen der Beſitz ſo viel wie möglich gepackt
werden müſſe. Sie haben uns aber keinen anderen Weg an-
gegeben, wie die Fraktion dieſes Ziel hätte erreichen können.

Jena, 16. September. Dem „Erf. A. A.“ wird von hier
geſchrieben: Jena glänzte zum Beginn der roten Woche in
dem vom Gemeinderat feierlich bewilligten Feſtſchmuck. An
den Bahnhöfen prangten, von den Jenger Stadtfahnen ſtilvoll
und bedeutungsvoll umrahmt, von Girlanden umgeben, die
Willkommengrüße für die „Genoſſen“, in blutig-roten Rieſen-
buchſtaben. Wie die Sonne leuchtet über Gerechten und Un-
gerechten, ſo flattern unſere Stadtfahnen zur Begrüßung des
Landesherrn oder der Todfeinde der Monarchie, wies trifft,
denn wir Jenenſer ſind objektiv und unparteiiſch. Es bringt
ja Geld in die Stadt der Beweis ſchlägt alle Bedenken
völlig nieder. Nun ſoll, ſo ſchreibt die „Jen. Ztg.“, noch je-
mand ſagen, wir hätten es nicht herrlich weit gebracht! Jn
Jena haben eben auch die Herren Genoſſen im Gemeinderat
dank ihrer Stimmenzahl ein gewichtig Wörtlein mitzureden.
Aber wir erinnern uns an zahlreiche Fälle, in denen in den
verſchiedenſten Städten die Sozialdemokraten ſich gegen die
Bewilligung von Mitteln für Straßenausſchmückung aus ir-
gendwelchen patriotiſchen oder nichtpatriotiſchen Anläſſen aus-
ſprachen; daß ſie Straßenſchmückungen vermöge der Stimmen-
mehrheit im Stadtparlament überhaupt ablehnten. So war
es z. B. bei dem Einzug des Großherzogpaares von Sachſen
in Jlmenau. Da kamen hochtönende Worte von Genoſſenlip-
pen über Verſchwendung des Geldes, unnötige Ausgaben,
drückende Steuerlaſten uſw.; hier aber, wo es der Beweihräu-
cherung der eigenen Partei gilt, hat beſtimmt kein „Genoſſe“
dagegen geſprochen. Ohne Fahnen, „Hurraſtimmung“ und
„Patriotenklimbim“ würde alſo auch der Zukunftsſtaat nicht
auskommen. Und das zu wiſſen, iſt nicht ganz nutzlos

Deukſches Reich.
Berlin, 19. September. (Hofnachrichten.) Seine Maje-

ſtät der Kaiſer verweilt in Kadinen. Nähere Nachrichten liegen
nicht vor.

Zum Befinden des deutſchen Milikärattaches.
Griſolles, 20. September. Der geſtern abend ausgegebene

Bericht über das Befinden des Oberſtleutnants v. Winterfeldt
beſagt, daß der Kranke infolge Verbandwechſels ein wenig er-
ſchöpft iſt. Die flüſſige Nahrung wird weiter gut aufgenom-
men.

Luftſchiffahrt.
Berlin, 19. September. Der deutſche Flieger Fried-

rich, der vorgeſtern von London in Calais angekommen war,
iſt heute früh 126 Uhr mit ſeinem Fluggaſt Etrich, Erbauer
ſeines Flugzeuges, bei ſehr ſchönem Wetter aufgeſtiegen, um
durch Belgien und Holland nach Berlin zurückzufliegen. Kurz
vor 8 Uhr landete Friedrich in Antwerpen. Er hatte auf dem
Fluge ſehr ſchlechtes Wetter angetroffen. Der dichte Nebel
machte die Orientierung ſehr ſchwer, ſo daß der Pilot ſich ledig-
lich auf den Kompaß verlaſſen mußte. Wenn das Wetter ſich
am Nachmittag beſſert, will Friedrich nach Utrecht fliegen, wo
die „Taube“ einer Militärkommiſſion vorgeführt werden ſoll.
Die Rückkehr des deutſchen Fliegers, der als erſter Frankreich,
England, Belgien und Holland überflogen hat, dürfte erſt in
einigen Tagen zu erwarten ſein.

Provinz und Umgegend.
Schafſtädt, 19. September. Bei der am 9. und 10. Sep-

tember vom Verbande für die Zucht des Simmentaler Rindes
in der Provinz Sachſen zu Naumburg abgehaltenen Verbands
ſchau, entfielen auf die Kollektion von 12 Zuchttieren des Rit-
tergutsbeſitzers Herrn Landrat a. D. Weidlich ſechs 1. Preiſe,
einen 2. Preis, zwei 3. Preiſe, zwei 4. Preiſe, zwei ſilberne und
vier bronzene Medaillen und Diplome und zwei wertvolle Eh-
renpreiſe.

Schkeuditz, 18. September. Dem nach Weißenfels gehen-
den Rektor Mickiſch zu Ehren veranſtaltete geſtern die Lehrer-
ſchaft von Schkeuditz und Umgegend im Landhauſe Papitz einen
wohlgelungenen Kommers. Dem Scheidenden wurde ein
prächtiges Bild „Frühlingshoffen“ als Widmung überreicht.
Der Geehrte dankte erfreut und gedachte der gemeinſamen er
folgreichen Tätigkeit, die ihn mit den Lehrern verbunden hätte.

Vermiſchtes.
Neuſtadt a. H., 19. September. Ein tragiſches Geſchick betraf die

Familie der 75 Jahre alten Schuhmachermeiſterswitwe Hermann. Jhre
beiden Söhne kamen nach 32jährigem Aufenthalt in Amerika zurück, um
ihr altes Mütterchen wiederzuſehen. Am Tage vorher war dieſes jedoch
geſtorben, und ſie konnten nur mehr an den Sarg der Mutter treten.

Leipzig, 19. September. Heute mittag gab der in Leipzig-Plag-
witz, Forſterſtraße 6, wohnende, ſchon ſeit einigen Jahren nervenkranke
Bildhauer Weber zwei Schüſſe auf ſeine Ehefrau ab, wodurch dieſe
ziemlich ſchwer verletzt wurde. Als hierauf ein bei ihm wohnender
Lehrer dem Weber den Revolver entreißen wollte, gab er auch auf
diefen zwei Schüſſe ab, wodurch der Lehrer ſchwer am Kopfe verletzt
wurde. Hierauf tötete Weber ſich ſelbſt durch einen Schuß in den
Kopf.0 wWien, 19. September. Die Stadt Petrinja (Kroatien) wurde ge-
ſtern nachmittag das Opfer einer furchtbaren Hagelkataſtrophe. Fauſt-
dicke Hagelkörner zerſchlugen in kaum zehn Minuten alle Dächer der
Stadt, ſo daß der Hagel fußhoch in die Dachböden eindrang und die
Häuſer vollſtändig durchnäßte. Sämtliche Telephon- und Telegraphen-
leitungen ſowie die Leitungen der Elektrizitätswerke wurden zerſtört.
Die Stadt iſt ohne Licht. Der Schaden beträgt über 228 Millionen Kro-
nen. Verſchiedene Perſonen ſind verletzt worden, darunter der Bür-
germeiſter der Stadt. Znden den Ortſchaften der Umgebung richtete
der Hagelſchlag großen aden an.n h September. Jm Walde von Charlottenlund bei
Kopenhagen wurde ein junges Paar mit Schußwunden im Kopfe tot
aufgefunden. Jn der Taſche des Mannes wurde ein aus Deutſchland
abgeſandter Brief gefunden, der folgende Adreſſe trug „Herrn und
Frau Lange, Miſſionshotel Kopenhagen, Helgoland Sgade.“ Die von
der Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab, daß das Paar ſeit m
zehn Tagen in dem genannten Hotel gewohnt hat und ſich in das Frem-denbuch als Nomori

Hamburg, 19. September. Heute früh erfolgte auf Veranlaſſung
der Staatsanwaltſchaft die Verhaftung der beiden Direktoren der Hanſea-
tiſchen Bank, Cramer von Clausbruch und Heinrich Büthe, durch Be
amte der Kriminalpolizei. Der Haftbefehl iautete auf Handels und
Konkursdelikte ſowie auf Unterſchlagung (Bilanzverſchleierung). Schon
ſeit längerer Zeit verlangten die Aktionäre der Bank eine Äbrechnung
für das Jahr 1912, die bis jetzt noch nicht erfolgte. Die beiden Direk-
toren wurden auch mehrfach zum O-ffenbarungseid vorgeladen, leiſteten
aber der Aufforderung keine Folge. Erſt auf Veranlaſſung einer Bank
in ElſaßLothringen wurden ſie am 10. d. Mts. zwangsweiſe dem Amts
gericht vorgeführt, wo ſie den Offenabrungseid leiſteten. Die in der
Rathausſtraße belegene Bank wurde von Polizeibeamten heute mor-
gen geſchloſſen, nachdem ſämtliche Geſchäftspapiere und Geſchäftsbücher
beſchlagnahmt und dem Staatsanwalt zugeführt worden waren. Dann
wurde die Tür der Bank mit dem Polizeiſiegel belegt. Das Aktien-
kapital von 22 Millionen Mark gilt als vollſtändig verloren, außerdem
600 000 Mark Spargelder, Spareinlagen und Kundengelder. Am 1. d.
Mts. wurden die Kaſſen bereits geſchloſſen. Für den 23. September iſt
eine Generalverſammlung der Aktionäre einberufen, in der über die
Lage der Bank geſprochen werden ſollte.

Brüſſel, 19. September. Geſtern vormittag hat ſich auf der nahe
bei Brüſſel gelegenen Rennbahn Groenendael eine ſenſationelle Mordaf
färe ereignet. Dort war der Jockey Brown von dem Eigentümer eines
Rennſtalles entlaſſen worden, bei dem er ſeit Jahren angeſtellt war.
Jockey Brown d ſich darauf zur Rennbahn, um die Ankunft ſeines
Nachfolgers, des Jockeys Hendye, abzuwarten, der bei der Morgenarbeit
auf einigen Rennpferden tätig ſein ſollte. Gegen 11 Uhr erſchien Hendye
reitend. Kaum hatte ihn Brown erblickt, als er auf ihn einen Revolver-
eß abgab, der den Jockey in den Unterleib traf. Hendye ſtürzte vom

ferde. Brown ſchwang ſich in der gleichen Sekunde auf das herrenloſe
Tier und raſte mit dieſem in der Richtung des nahegelegenen Waldes
davon. Die übrigen Jockeys, die auf der Rennbahn mit ihren Pfer-
den die Morgenarbeit verrichteten, ſetzten dem Flüchtenden nach, und
es entwickelte ſich ein tolles Rennen, in dem der Mörder wegen ſeines
Vorſprungs Sieger blieb. Er iſt bisher verſchwunden geblieben. Der
Jockey Hendye wurde durch den Schuß ſo ſchwer verletzt, daß er am
Spätnachmittag ſeinen Verletzungen erlag.

Dahlen Königreich Sachſen), 19. September. Ein ſchwerer Raub-
überfall wurde in der Nacht zum Freitag verübt. Der Getreidehändler
Kaufmann Günther, der am Bahnhof eine Villa bewohnt, wurde auf
dem Hofe ſeines Grundſtücks von unbekannten Männern überfallen. Als
Günther gegen 12 Uhr nachts ſein Rad in den Keller einſtellen wollte,
trat ihm plötzlich ein fremder Mann entgegen, der ihm. Pfeffer ins Ge
ſicht ſtreute und einen Schlag gegen ihn ausführte, ſo daß er beſinnungs-
los hinfiel. Der Verbrecher raubte ihm außer dem Taſchengeld und der
Uhr den Schlüſſel zum Geldſchrank. Der Verbrecher iſt nach dem Raube
wahrſcheinlich auf einem Rade entflohen. Später hinzukommende Per-
ſonen ſchafften Günther in ſeine Wohnung, wo ein Arzt ſich um ihn be
mühte. Die erlittenen Verletzungen ſind anſcheinend nicht ſchwerer Na-
tur. Es iſt möglich, daß bei dem Überfall zwei Perſonen beteiligt ſind,
von denen der eine als von kleiner Statur geſchildert wird. Nähere An
gaben vermag der Überfallene nicht zu geben. Eine am Freitag vor
genommene Suche mit einem Polizeihunde verlief erfolglos.

t Lange und Frau aus Hamburg eingetragen hatte.

Gerichkszeitung.
Graz, 19. September. Am 17. September ſtand der bisher unbe

ſcholtene 27 Jahre alte Schneidergehilfe Karl Wohlſchlager vor dem Ge-
ſchworenengerichte, weil er ſeine Gattin niedergeſchoſſen hatte. Ein er-
ſchütterndes Bild einer unglücklichen Ehe, in der die Frau durch einen
zügelloſen und verworfenen Lebenswandel ihren Mann ſo weit brachte,
daß er, als er einſah, daß alle Bekehrungsverſuche vergebens ſeien, zum
Revolver griff und das Weib, für das er noch immer Liebe hegte, in
Verzweiflung niederſchoß. Als er die Tat vollbracht hatte, ſtellte er
ſich ſelbſt der Behörde mit einem vollen Geſtändnis. Die Geſchworenen
verneinten in Berückſichtigüng der ſchweren ſeeliſchen Qualen, die den
Angeklagten zu ſeinem Entſchluß getrieben haben, die Frage auf Mord
einſtimmig und jene auf Totſchlag mit 6 zu 6 Stimmen, worauf der
Angeklagte freigeſprochen wurde. Als der Vorſitzende ihm den Frei-
ſpruch verkündete, fragte Sag ſehr erregt Wohlſchlager: „Ganz frei?“
Als der Vorſitzende die Frage bejahte, brach der Angeklagte ganz faſ-ſungslos in Tränen aus und rief: „Gott erhalte unſern Kaiſer!“ Wohl
ſchlager und ſein Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Neurath wurden vom
zahlreichen Publikum lebhaft beglückwünſcht.

Münſter, 19. September. Am 28. Mai kamen auf dem Wege von
Hamm nach Hövel die Bergleute E. und M. an einem Wegekreuze vor-
über. Sie blieben vor dem Kreuze ſtehen, machten in ſpöttiſcher Weiſe
Kniebeugungen und Kreuzzeichen, und E. machte u. a. laut die Bemer-
kung, „daß der Kerl da am Kreuze die Steuern aufgebracht hat“. Eine
vorübergehende Frau fühlte ſich durch das Benehmen der Burſchen belei-
digt und erſtattete Anzeige. E. wurde jetzt von der Strafkammer zu
einem Monat Gefängnis verurteilt, während M., dem keine ſtrafbare
Handlung nachgewieſen werden konnte, freigeſprochen wurde.

Lokales.
Merſeburg, 20. September.

Geflaggkt hatten heute die öffentlichen Gebäude anläß-
lich des Geburtstages Jhrer K. und K. Hoheit der Frau Kron-
prinzeſſin.

Kankor Hedler f. Jm Alter von 861 Jahren iſt der
frühere Kantor von Frankleben, ſeit einer Reihe von Jahren in
Merſeburg wohnhafte und hier allgemein gekannte und be-
liebte Kantor Herr Hedler geſtorben. Ein Greis an Jahren,
aber friſch und rüſtig, feierte er vor 6 Jahren ſeinen 80. Ge-
burtstag. Eine frohgeſtimmte, mit Gott und der Welt zufrie-
dene Natur, ſo kannten wir ihn bei Lebzeiten und ſo wird er
im Andenken fortleben. Er ruhe in Frieden!

Konzerk- Abend. Nächſte Woche wird Herr Cand. phil.
W. Roenneke einen Konzert-Abend veranſtalten, in Gemein-
ſchaft mit Herrn Dr. jur. O. Sonntag- Merſeburg und der Kon-
zertſängerin Fräulein L. Quaas-Leipzig. Näheres wird noch
durch Jnſerat bekannt gegeben werden. Die beiden Herren
werden vierhändig Kompoſitionen von Grieg, Schumann uſw.
vortragen. Die Sängerin, Fräulein Quaas, iſt in Leipziger
Muſik-Kritiken außerordentlich günſtig rezenſiert worden. Kürz-
lich iſt, wie bekannt, Herr Roenneke hier öffentlich mit ſehr
ſchönem Erfolg aufgetreten.

Evangeliſch-Soziale Jugendpflege. Jn Verfolg eines Be-
ſchluſſes, der auf dem letzten Vertretertage des mitteldeutſchen
Verbandes evangeliſch-nationaler Arbeiter- und Arbeiterinnen-
vereine am 9. Juni d. Js. in Merſeburg gefaßt worden iſt, ha-
ben die nachſtehenden Vereine in einer Konferenz in
Halle eine gemeinſame fruchtbare Einführung ihrer Jugend-
vereine in die ſoziale Arbeit in ihr Programm aufgenommen,
und zwar der Provinzialverband des Oſtdeutſchen Jünglings-
bundes, der Thüringer Jünglingsbund, der Provinzialverband
der Jungfrauenvereine, der Anhaltiſche Landesverband der ev.
Jünglings und Jungfrauenvereine, die Anhaltiſche Zentral-
ſtelle für Jugendpflege, der ev. kirchliche Jugendrat der Provinz
Sachſen, der Verein zur Förderung der nationalen Arbeiterbe
wegung, die Thüringer Konferenz für Jnnere Miſſion und der
Arbeitsausſchuß des Mitteldeutſchen Verbandes. Die hocher-
freuliche Entſchließung trägt folgenden Wortlaut: „Die an-
weſenden Vertreter der evangeliſchen Arbeitervereine u. evan-
geliſchen Jugendvereine verpflichten ſich, in ihren Verbänden
dahin zu wirken, daß die beiderſeitigen Vereine, wo ſie an
einem Orte zugleich vertreten ſind, auch in enge Fühlung mit
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einander treten, um die Jugend in ſoziale Fragen eimuſſe
und die in den Jugendvereinen getriebene ſoziale Arbeit führen
barer und zielbewußter zu geſtalten, ſowie auf die Genſeſſicht
keit ihrer evangeliſchen und nationalen Ideale mehr W am.
legen als bisher. Die anweſenden Vertreter ſichern pe zu
gegenſeitige Unterſtützung ihrer Funktionäre für die An die

den Vereinen zu.“ eit inFür den Evangeliſchen Bund. Der Vorſitzende des V
ſtandes des Hauptvereins des Evangeliſchen Bundes der per
vinz Sachſen, Geh. Juſtizrat Elze-Halle, richtet auch in die en
Jahre an die Gemeinden der Provinz in einem längeren den
blalt die herzliche Bitte, ſich die Kollekte für die Zweck
Evangeliſchen Bundes, die demnächſt zur Einſammlun h
langt, mit Rückſicht auf ihren Zweck auf das wärmſte In
legen ſein zu laſſen. Wie bekannt fließt der Ertrag der Kollet,
uneingeſchränkt der Kaſſe des öſterreichiſchen Hilfsaus un
zu, deſſen Aufgabe es iſt, die von dem Hauptverein des Ep h
geliſchen Bundes in Pflege genommenen evangeliſchen 9.,
meinden in Hſterreich beim Aufbau ihres Gemeindelebens n
unterſtützen. Dieſe ſind an einem kraftvollen Vorwärts. u
Aufwärtsſchreiten rege beteiligt. Das wird nun in dem n
wähnten Flugblatt durch Mitteilungen aus dem Leben dieſer

Gemeinden bewieſen. rBerliner Hyyothekenbank Aktiengeſellſchaft. Wie aus dem J
ratenteil der vorliegenden Nummer erſichtlich, gelangen Mk. 20009
424 26 Hypotheken-Pfandbriefe der Bank, Serie 21 und 22, früheſten
kündbar zum 1. Oktober 1923, zur Ausgabe. Eine öffentliche Zei w
auf die Pfandbriefe findet nicht ſtatt; dieſelben können zum Tagesturſe
von der Bank direkt, ſowie durch ſämtliche deutſchen Banken und Van.

kiers bezogen werden. g

nſe-

(Ein geſandt.
Daß man mit der Elektrizitätsanlage ſö, wie ſie erſtehen

wird, einen Mißgriff getan, iſt in beiden hieſigen Blättern den
Sinne nach übereinſtimmend geurteilt worden. Man ſollte
doch Preßäußerungen nicht für Nörgeleien aus Liebhaberei hal
ten, wie es in der vorgeſtrigen Verſammlung im „Tivolt
zwar nicht direkt ausgeſprochen, aber doch zart angedeutet
wurde, welche Freude würde es ſein, wenn ſolche „Nörge-
leien“ unterbleiben könnten. Mündlich iſt vorgeſtern minde,
ſtens ebenſo viel „genörgelt“ worden, vielleicht noch mehr,
vorher durch Druckerſchwärze. Bisher weiß man noch nicht
in welcher Art die 285 000 Mark für das Elektrizitätswert
ſo hoch iſt vorläufig die Summe verwendet werden ſollen,
Die Worte des Herrn Stadtverordneten Teichmann in der vor
geſtrigen Verſammlung klangen reſigniert, aber überzeugend
daß die Elektrizitätskommiſſion nur das Beſte erſtrebt und mit
großer Gewiſſenhaftigkeit gearbeitet hat. Sie iſt eben fach-
männiſch nicht richtig beraten worden. Da liegt der Fehſer,
Bei dem großen Jntereſſe, das die Bürgerſchaft an der Sache
nimmt, wäre es vielleicht von Jntereſſe, wenn in öffentlicher
Stadtverordnetenſitzung man bei paſſender Gelegenheit einmal
vortragen wollte, wie ſich die 285 000 Mark zuſammenſetzen
Selbſtverſtändlich iſt mit dieſem Wunſche nicht gemeint, daß
jede einzelne Zement- und Eiſenklobe aufgeführt wird, aber die
Zuſammenſtellung und Bekanntgabe der einzelnen Titel wäre
doch erwünſcht. Auch würde eine Erklärung des Herrn Teich-
mann genügen, daß die Abrechnungen auf beſonderen Wunſch
auf dem Kommunalbureau eingeſehen werden können. Es iſt
nämlich nicht ohne weiteres einleuchtend, woher die Summe
von 285 000 Mark für die Leitung rührt, reſp. wofür die Stadt,
und in welchem örtlichen Umfange ſie bei Ausbau des Netzes
mit herangezogen wird? Das möchten Manche doch gern wiſ
ſen, nicht aus Neugier oder im Intereſſe dritter Jntereſſenten,
ſondern im Intereſſe der Bürgerſchaft ganz allgemein. Dem
Einwand, auf anonyme Anfragen in den Tagesblättern werde
nicht geantwortet, kann ſehr leicht dadurch begegnet werden,
daß Schreiber dieſer Zeilen jederzeit bereit iſt, mit ſeinem Na-
men Herrn Teichmann gegenüber hervorzutreten.
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Kleines Feuilleton.
Das Sangakorium Hohenhonnef im Siebengebirge ſoll, wie

geſtern von der Generalverſammlung der bisherigen Aktionäre
beſchloſſen wurde, für 690 000 Mark an die Landesverſiche
rungsanſtalt der Rheinprovinz verkauft werden. Die Landes-
verſicherungsanſtalt will das Sanatorium, das bisher nur wohl
habende Lungenkranke aufnahm, ſich dabei aber nicht rentierte,
zu einer Volkslungenheilſtätte ausgeſtalten. Gegen dieſen
Plan hatten, anſcheinend erfolglos, mehrere Volksvereine die
Behörden angerufen, weil ſie davon eine Schädigung des
Fremdenverkehrs befürchteten. e

Paris, 19. September. Der König der Hellenen iſt. von
Calais kommend, im ſtrengſten Jnkognito heute abend gegen
7 Uhr hier eingetroffen. Er wurde auf dem Nordbahnhef von
dem Adjutanten des Präſidenten Poincaré, dem Oberſten Bou
langé, und dem griechiſchen Geſandten Romanos benrüß:
auch der Präfekt Henion war anweſend. Die Pariſer Abend.
blätter hatten die Ankunft des Königs geheimgehalten. Er
gegen 6 Uhr abends erfuhr man, daß der König mit dem en
laisExpreß eintreffen werde. Der Polizeipräfekt hatte be
dem Nordbahnhof durch ein ſtarkes Aufgebot von S
ſchaft und Geheimpolizei dafür geſorgt, daß kein Zwiſchen fal
ſich ereignen konnte. Einige hundert Perſonen, die r
Nordbahnhof warteten, warfen neugierige Blicke in alle Am
mobile, die den Bahnhof verließen. Der König und ſein
jutant erreichten unerkannt ihr Hotel in der Rue Rivo J
König wird heute abend mit dem griechiſchen Geſandten t s
rieren und vorausſichtlich morgen eine Unterredung mit ichen
haben. Sodann nimmt er beim Präſidenten Poincar de
Frühſtück ein. Am Mittwoch kehrt der König nach wer
zurück. Die Stimmung in der hieſigen Bevölkerung iſt weſel
lich beruhigt.
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Spezialgeschäft
Leinen und ßaumwolhvaren

Merseburg-

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

bettfedern und Betten

Fernspr. 259. 5
e

golide
Qua jtüten

Grosse
Auswahl

Herdwandbekleidung
aus glaſierten Wandplatten zum Anhängen.

S D. R. G. M. No. 559 888
Hermann Stein, Töpfermeister,

Gottharuistragse 41.
Zugleich bringe mein reichhaltiges Lager Berliner Oefen und

gochmaſchinen in empfehlende Erinnerung

PERINA Mignon, 150 om lang, nur 1300 Ak., der beste
kleine Flügel.

schon von 750 Mk. an, anerkanntPjanos, bestes Fabrikat
eneraſmusiſdirektor Mikore schreibt: Die Perzinaflügel vereinigen dieVorzüge der Bläthner- und Bechsteinflügel in sich. Es sind ganz hervor

ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flügel sind Wunderwerke, sie haben eine grosse Zukunf.t
Alleinvertretung Herm. Liicdiers, Mittelstr. 9-10
Halle a. S. Aelteste Pianohandlung am Platze. Halle a. S.
Vertreter von Schiedmayer Söhne, Pörster-Leipzig, Weissbrod,

Kubhse, Thürmer. (1236
Meine erſte Sendung

neue Braunſchweiger
GemüſeKonſerven

iſt eingetroffen und empfehle dieſe in bekannten, unübertroffenen Quali-
täten und ſtrammen Packungen.

Näkther Nachll.,
Alfred Wei.ling,
Merſeburg. Markt 9.Ferur. 34

gezahlten Miete Rud. M ckert,
Ober Burgſtr.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

J J
Passage- Theater.

Lichtspielhaus,
Halle a. S. Leipzigerstr. 88.
Jeden Mittwoch u. Sonnabend

ProgrammWechſel.

Zur Vorführung gelangen
nurerſtklaſſige Schöpfungen
der Kinokunſt, ſinngemäß

durch unſer Theater Orcheſter
begleitet.

Beginn der Vorführnngen:
präziſe 4 Uhr nachmittags.

Spielplan vom 19. bis 22. Septbr.

Lons-le saunier.
Herrliches Naturbild.

Das unwillkommene Geburts
tagsgeſchenk.

Komödie.
Gaumontwoche.

Das Neueſte im Bilde.
Der vergeſſene Hausſchlüſſel.

Humor.

Ab 20.--23. September

Der Feind im Land.

Dramatiſcher Schlager.
Erinnerungen aus den Kriegsjahren

1870--71.

Henri Porten,
die beliebte Darſtellerin

in der Ha 'ptrolle.

Die Direktion.

W
Brockenſammlung.

Verkauf
jeden Dienstag 910 121 Uhr.Annahme jeden Montag und Freitag

von 8---12 Uhr.
Auf Wunſch werden die Sachen

abgeholt. Karlſtr. 4.

Sonntag, den 21. September.
e

Xallescher Zankverein
von Kulisch, Kaempf C Co.

Kommandit-Gesellschaft anf Aktien.
Halle a. S. Weissenfels a. S.
Commancdlite Naumburg a. S.
Aktienkapital Mk. 18 000 000. Reserven Mk. 4000 000.

Eröffnung von laufenden Rechnungen.
Annahme von Geldern gegen gute Verzinsung.

Scheckverkehr.
Kreditbriefe auf ausländische Plätze.

An- und Verkauf von Effekten.
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammern.
Zahlstelle des K. K. Postsparkassenamts Wien.

Hallescher Bankverein von Kuliseh, Kaempf Co.

Kommandit-Gesellschaft auf Aktien

Zahn-Atelſer Oilly Muder

Gera.

Inh.a gthüne Hubert Jotzke,
Telt Sr. u. Dentist.

Se p

J l ruſen Siean Hand unſeres neuen Prachtkataloges die Quali
tät und vorteilhaften Preiſe der Sturmvogel Erzeug-S niſſe. Wir führen leichte und elegante Fahrräder,

n e praktiſche und mit allen Neuerungen ausgeſtattete
d Nähmaſchinen, alle Zubehörteile, auch elektriſche

Apparate, Taſchenlampen, Raſierapparate und nochviele emg Neuheiten. Unſere Vertretung iſt lohnend und gewinn-

bringend. Katalog gratis und franko.
Gebr. Grüttner, Berlin-Halensee 106.
Hatſonsſ-Mangeſn Stadttheater in Halle.

für Hand und Kraftbetrieb, Sonntag, 21. September, nachm. 3

D Wh
W

e ohne die gefährlichen Uhr Der Freischütz. Abends
S Eckſäulen und den 7 50 Uhr: Filmzauber. Montag,

S I unbequemen 22. September, abds. 710 Uhr:
Längsbalken. Eine Der gute Ruf. Dienstag, 23.

Rin Montag von
der Reise

2zurüclke.
Dr. Wolt.

Tüchtig. Keſſelſchmied

in dauernde Arbeit bei gutem Lohn
für Baggerbetrieb ſucht
Herm. Hellberg, Halle,

arien-Straße 14.

Schöne erſte Etage
ſofort oder ſpäter beziehbar. Preis

550 M. (1950Kl. Ritterſtr. 15.
Neue Ritter Pianos und Har-

moniums werden vermietet, bei
ſpäterem Kaufe Anrechnung der

Reparaturen, und
Stimmungen.

n

n n n49 4 49 un u t ch

i z t n e4 e I wnühlum W u

Er r
abend und legond, un bei et g

Senzin, Benzol, Rohöl, Naphtalin,
Louchtgas usw.

der den Pape'ſchen Erben gehörige,
am Güterbahnhof hier gelegene Acker-
plan von 46 a 59 qm am

auf meinem Bureau Roßmarkt 7
meiſtbietend verſteigert werden.

Zum Zwecke der Erbteilung ſoll

3. Oktober 1913, nachm. 4 Uhr

Merſeburg, den 20. Septbr. 1913.
Der Notar. Baege, Juſtizrat.c

SAUG GASANLAGE
für Braunkohle, Anthraclt, n

b

e

BENZ CIE. MANNHEn All
Rheinigeno Automobii- u. Motoren- Fabrik A. G.

Abtellung: MoTORENSAU.

der Gemeindevertretung
und entlaſtete DomKirchenrechnung
für das Rechnungsjahr 1912 liegt
vom 22. September an in der Dom-
küſterwohnung 14 Tage lang aus.

Die vom Gemeindekirchenrat und
geprüfte

Vortreter: SoHön 4 HAUER, ERFunr
4

S Aufſehen erreg. Septbr, abds. 7 Uhr: Cavalleria
Konſtruktion! rusticana. Hierauf: Die Regi-Sichern Sie ſich die Mangel f. Jhre mentstochter.

Geg. u. Sie werden rieſigen Zulauf Wegen
r. wie alle m. and. Kunden. Vertr.Mit beeren nene du Automobilanſchaffung

Chemnitz W verkaufe 1 Halbverdeck und 1 Jagd-

wagen.
C. Günther, Maurermeiſter,
2005) Friedrichſtraße 36.

Prstklassiges Spezialgesechäft für
Strumpfwaren und Tricotagen.
Svalle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Verzinsung v. Bareinlagen zu40
Conto-Corrent-u. Check- Verkehr.
Discontierung guter Wechsel.

9

An- u. Verkauf von Wertpa-
pieren, besonders 49 mündel-

sicheren Anlagewerten.

Besorgung von Ackerhypo- r 2heken Eis Klavierftimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
HMechkert, Ober- Burgſtr. II.

friedmann Co.
Halla a. S., Poststrasse 2.

Statt besonderer Meldung.
Gestern nachwittag 570 Uhr endete nach kurzem Kranken-

lager ein sanfter Tod das arbeitsreiche Leben unseres lieben
Vaters, des

Lehrers a. D.

Wilhelm Hedler.
Merseburg, den 20. September 1913.

Im Namen der Geschwister:
Johannes Hedler, Landessekretär.

Die Beerdigung findet Montag, nachm. 3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger
Kranzspenden werden Lindenstr. 6 erbeten,Friedhofes aus statt. Etwaigo

D er Domgemeindekircheurgat.

Rheumatische Schmerzen, Reiben,
Hexenschuß. In Apotheken Fl. M 1,30.
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sonderer Reichhaltigkeit aufgenommenen

T.
O

letzten Neuheiten in hervorragend schöner 0 r S 6
Die auf meiner dieswöchentlichen Einkaufsreise in be-

0 eDamen un Kinder -Konfektion, Es ſind uns in der letzten Zeit mehrfach Beſchwerden darüber zugegangen, da
ß in öffent

als Kleider, Kostüme, Paletots, lichen Lokalen ſtatt des geforderten coffeinfreien Kaffee Hag, gewöhnlicher coffeinhaltiger Kaffee ſerviert
Mäntel, Blusen, Röcke ete. worden ſei. Jn einem Falle erfolgte ſogar eine gefährliche Erkrankung des betreffenden Gaſtes, dem denten

hen 800ben 4 bosonders P coffeinhaltiger Kaffee wegen eines Leidens vom Arzte verboten war. Bekanntlich dürfen ſich Herz rupts 3 n un pot eson ra i vi Verkauf. Magen-, Nervenleidende und andere Kranke den Coffeinwirkungen des gewöhnlichen Kaffees nicht Wagiat
oncerangebore in USSNn, ausſetzen.)soweit der Vorrat reieht, letzte Neuheiten Eine chemiſche Unterſuchung des in den betreffenden Lokalen ſervierten angeblich coffeinfreien
à 1.95 2.95 3.95 5.95 7.95 Kaffees hat leider die Richtigkeit aller Beſchwerden ergeben.

Wenn nun auch in einem gut geführten Lokale derartiges nicht vorkommen darf, ſo habMersehburqg, wir doch im Intereſſe der Geſundheit unſerer Konſumenten die Anordnung treffen müſſen, bat der

Entenplan s als „Coffeinfrei“ ſervierte Kaffe ab und zu auf ſeinen Coffeingehalt unterſucht wird. Wir bitten
auch die Konſumenten in allen zweifelhaften Fällen uns Proben des betreffenden Getränkes etw

Um Beachtung der Auslagen wird hötfl. gebeten. in Menge einer halben Taſſe zur chemiſchen Prüfung einzuſenden.
Jn den meiſten Fällen dürfte eine Verfehlung des Küchenperſonals vorliegen, dem die ge

ſonderte Zubereitung einer Taſſe coffeinfreien Kaffees zu unbequem iſt. Die Angeſtellten beachten
dabei nicht, daß ſie ſich durch ihr Verhalten nicht nur ſelbſt, ſondern auch dem Lokalinhaber unlieb-
ſame geſetzliche Folgen zuziehen.

Abgeſehen davon, daß die Nahrungsmittelpolizei in allen ſolchen Fällen ohne weiteres ein-
ſchreitet, kann auch, wenn ein Gaſt, der Coffein nicht vertragen kann, an ſeiner Geſundheit geſchädigt
wird, ein Verfahren wegen Körperverletzung und ein Entſchädigungsprozeß die weitere Folge ſein.

T

el eck
Konservengläser Bei dieſer Gelegenheit bemerken wir, in Erledigung zahlreicher, an uns ergangener Anfragen

c l S u daß es heute in jedem beſſeren Lokale Deutſchlands, Oſterreichs, der Schweiz und Hollands ohne
e SteriisieranBHarat Schwierigkeiten möglich iſt, dem Wunſche der Gäſte nach coffeinfreiem Kaffee Hag zu entſprechen, da
e e Gir Gem iczishieit er mindeſtens in jedem größeren Geſchäft vorrätig iſt.

mee S SeePaul Ehlert, Merseburg. Kaffee-tandels-Kkitiengesellschaft Zremen.
Lmndwirſſchafſlihe Vinterſhule Rerſching.Lehranſtalt der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen. Zur Saat

Die Eröffnung des 45. Kurſus erfolgt am fferiert für die HerbſtbeſtellpDienstag, den 28. Oktober, nachmittags 2 Uhr. ku Ro für die Herbſ it Mk 200
Proſpekte verſendet und Anmeldungen nimmt entgegen Direktor P 2Dr. Orphal, Herseburg, Halleſche Straße 16 I. (1290 Viſ eres h m d t 220.

Das Kuratorium. impanu quare hea S ee ſehr ertragreich und winterfeſt, bei großer Lagerſicherheit. Die Preiſe ver S ges 2532e ne ynoithekenbank ſtehen ſich per 1000 kg exl. Säcke ab Station Blankenheim, Kr. Sanger- S t
x hauſen. Bei Entnahme bis zu 500 kg erhöht ſich der Preis um 3. Mk,, Saat gegen Krähen

bei Entnahme von 500 bis 950 kg um 1.50 Mk. per 100 Kg. fFasanen, MàusoKktiengesellschaft. Der Verſand erfolgt gegen Nachnahme in neuen plombierten, zu und andere Tiere

Landesherrliec l zur Ausgabe von Inhaber- Papieren Selbſtkoſten berechneten Säcken. neuprivilegiert am 1. Oktober 1866. a S e ersetzt Kupfervitriol und Por- rauStaats-Aufsicht durch die Königlich Preussische Staatsregierung. F Für a Rittergut Kloſterroda malin nung beeinträchtigt d halt
1877) (Kreis Sangerhauſen). Telephon Eisleben 61. Keimfähigkeit nicht. mer

Auf Gru des vo r Zulassungsstelle igte 1 bei s s ierſte m Zulassungsstelle genehmigten und bei uns e e Niederlage nur bei du
M. 20 000 000. 41 Berliner 26 üteſh Sduard Klaus in77 er. D 6 tionHypothekenbank-Pfandbr iefe prne m üarnter C u es Merseburg. Vernrut 27, W.

Serie XXI/XXII, frühestens kündbar zum 1. Oktober 1923, ößter Aus Fhenſ t ſolaegelerigt n leben 45000 50. 0 1000. 5öo 20 uns 1ö0 Sir in größter Auswahl am Lager. Ebenſo Hutformen. S Freiwillige euerwehrSerie XXI mit Januar--Juli-, Serie XXII mit April Oktober-Zinsscheinen J Uns F Fzum e der Berliner Börse zugelassen e Straußfedern, ſelten günſtige Kaufgelegenheit. S Montag, den 22. September 1913 ſen

ine öffentliche Zeichnung auf die Pfandbriefe findet nicht statt; e e z J T i edieselben können zum jeweiligen Tageskurse von uns direkt, sowie durch S W Jeder Umänderungshut wie neu. 2 Hauptübung W
sämtliche deutschen Banken und Bankiers bezogen werden. S Putz und Schneideratelier S Antreten Haetei 3 Nor abends rig

5 rBerlin, im September 1913. S 5 8 I. u. 2. Kompagnie Gerätehaus, ſurberliner Hypothekenbank Aktiengeselschaft. B. Rieſe-Pulvermacher, Halle a. S., Johannisſtr S Femgagnie t
S Leipzi St 12 1 D OrdnungsmannſchaftenGerätehausd. nat5 Leipziger raße Firma C. W. Jul. Blancke Co. nei

2 3 3 Nach der UbungHabe mich hier als praktiſcher Arzt und Geburts- h S r Verſammlung im Tivoli.

c r c e S Die Herren paſſiven Mitglieder ehelfer niedergelaſſen. werden zu dieſen Veranſtaltungen reiu Sprechſtunden 8——-10 und 2-3. Sonntags 9--10. 0 ergebenſt eingeladen. galh Her K dant. gerDr. med. Boettcher, prakt. Arzt, e t e ö UIpp en r wirteShne e r m

Telefon 4738. Burgſtraße 13 I. er r ev euer ah erhält man ohne weiteres (nur durch als Verwalter, Rechnungsf. u. Sekretär, Abt. B Me Kochen mit Wasser) aus A. r lurh Eſſtk deutſche AktienGeſellſchaft 2e für Unfall- und Haftpflicht-Verſ. m. e z n äe Vflaumenmus Nebenbranchen ſucht rührigen 4 s Suuppen W S 1e mire
V mit dem Kreuzstern. ch ſelbſt eingekocht aus friſchen Pflaumen ertreter I Vorte 1(0 rig I r je

S empfiehlt r eA eh mit guten Beziehungen zur Kauf- für 2-3 Teller c 2 lutSpeiſer, Breiteſtr. 13. mannſchaft u. Jnduſtrie bei Ueber Mehr als 40 Sorten Wwäscht am besten T
u Töpfe zum Füllen werden ange weiſung vorhandenen Geſchäfts. M. t drücklich IIAGGIS 8 e en nommen. Hohe Provifionen. Angebote erbeten an Pogrisngo: anseruozuo nppon- VI z a 5 Iunter Z. 54673 an Haaſenſtein n C U an peVogler, A. G., Magdeburg. e zu haben in der Kreisblatt Druckerei. m
t T a e r r n mann Ming Kann van ans i J giet e W itn S 2 e See Stickereien, Gardinen, Waschseide sowie all ten Stoffe, die kei i rt e e Waschen vertragen, werden vollkommen rein, biehdene veiss ung e wen Seron awanmng dem n

e u e c 22 2 v v übn S S das seibsttätige Wase gn p3 wäscht von selbst, ohne Reiben und Bürsten, daher grösste Se Bester Ersatz für Rasenbleiche. r oss ehonnng des Geweores J
5 S Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original-Paketen. itENKEL Co. DOSSELDORF. Aue Fetrienten ger eiveterten Slenkel's Bleich-Soda. S 3
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Sonntag, den 21. September 1913.

v e e c e er ee e e r
seburger Kreisblattes“

reren reren

Provinz und Umgegend.

Delitz am Berge, 16. September. Geſtern wurde die
u des Arbeiters Schmidt von hier auf der Straße nach Mil

4 von einem 20jährigen Burſchen überfallen, gewürgt und
Der Unhold wurde verſcheucht, ver

s aus Beeſen; er iſt ſchon vorbeſtraft und hat bereits meh-

rere ſol
racht.haft Sendig, 19. September. Jn Gegenwart des Oberpräſi-

en der Provinz Sachſen, Exzellenz v. Hegel, des Landes-
tmanns Exzellenz v. Wilmowski, der Mitglieder des Pro-

rinzialausſchuſſes und zahlreicher geladener Ehrengäſte wurde
m Freitag die neuerbaute Anſtaltskirche der Heil- und Pflege

tat Altſcherbitz bei Schkeuditz durch den Generalſuperinten-
enten Profeſſor Dr. Gennrich feierlich eingeweiht. Nach dem
eſtgottesdienſt fand im Geſellſchaftshauſe der Anſtalt ein

Feſtmahl ſtatt. Es wurden folgende Ordensauszeichnungen
Hliehen: dem Anſtaltsinſpektor und Amtsvorſteher Pilz der
Kronenorden 4. Klaſſe, dem Baukommiſſar Luhmann das Ver-
gienſtkreuz in Gold und dem Pfleger Ehring das allgemeine
Ehrenzeichen.

Sbles, 18. September. Jn der Nacht vom 16. zum 17.
September hat auf dem Mariewerk bei Dürrenberg der 19jäh-
nige Arbeiter Chyrowsky den 28jährigen Arbeiter Thymczuck
durch Meſſerſtiche derartig verletzt, daß der Bedauernswerte
früh gegen 8 Uhr ſeinen ſchweren Verwundungen infolge innerer
Perblutung erlag. Der rohe Burſche verſetzte dem im Bett
liegenden nichtsahnenden Thymczuck zunächſt einen Stich mit
dem Taſchenmeſſer in die Bruſt, darauf ſprang der Verletzte,
die anderen Mitarbeiter um Hilfe rufend, auf, brach aber ein
Stück vom Bett entfernt zuſammen, worauf ihm ſein Angreifer
einen weiteren Stich in den Rücken beibrachte, mit Füßen trat
und ihn mit einem Eimer im Geſicht verletzte. Der Täter
wurde dann ſofort feſtgenommen und der Polizei übergeben.
Thymezuck war ordentlich er hinterläßt Frau und ein Kind.
C(hyrowsky und Thymczuck ſtammen beide aus Bobulinau in

lizien.v Alrnſtadt, 19. September. Der Monteur Uhlich aus Saal-
feld war in Hauſen von der Üüberlandzentrale Oberweimar mit
der Auswechſelung eines Transformators beſchäftigt, wobei er
mit der Starkſtromleitung in Berührung kam und ſofort ge
tötet wurde. Die Leiche wurde erſt ſpäter aufgefunden.

Torgau, 19. September. Die Stadtverordneten beſchloſſen
in ihrer geſtrigen Sitzung die Errichtung einer Pflichtfortbil
dungsſchule für Mädchen. Dieſe wird in drei Klaſſen nach
den verſchiedenen Berufen gegliedert. Der Staat dürfte zu den
Einrichtungs und Unterhaltungskoſten die Hälfte beitragen.

dent

haup

Zeitz, 19. September. Die Stadtverordneten nahmen
geſtern eine Stiftung des Kommerzienrats Richard Naether
in Höhe von 150 000 Mark zur Errichtung eines Richard-Nae-
ther-Jugendheimes auf einem ſtädtiſchen Grundſtück neben
dem Albin Naetherſchen Volksbad an. Die ſozialiſtiſchen
Stadtverordneten ſtimmten gegen die Annahme der Stiftung,
nachdem Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Röhricht erklärt
hatte, daß in dem Jugendheim Königstreue und nationale Ge-
ſinnung gepflegt werden ſollen. Bürgermeiſter Kelp ſprach
dem Stifter für ſeine hochherzige patriotiſche Schenkung den
öffentlichen Dank der Stadt aus.

Dürrenberg. 18. September. Vom hieſigen Brunnen-
feſte, zu dem wieder allerlei Veranſtaltungen getroffen waren,
wird berichtet: Eine beſondere Überraſchung war, daß die lange
erſehnte und oft verheißene Saalbrücke aus dem Reich des Ge-
dankens in das der Wirklichkeit getreten war. Man konnte
trockenen Fußes über die Saale gehen, ein Genuß, der im
nächſten Jahr dauernd werden ſoll. Denn bereits ſind die
allgemeinen Vorarbeiten für den Bau beendet und wenn der
Plan im einzelnen ausgearbeitet ſein wird, werden Provinz
und Kreis hoffentlich raſche Arbeit machen. Das Unglaub-
liche wird alſo Ereignis und man ſieht, daß doch noch alle Tage
Wunder geſchehen. Am Sonntage zog nach Geſang eines Cho-
rals die ganze Belegſchaft in die Kirche, wo Paſtor Held in ſei-
ner friſchen und gemütvollen Art die Feſtpredigt hielt. Nach
Rückkehr aus der Kirche wurden die verliehenen Ehrenauszeich-
nungen bekannt gegeben, die BVorlachakte verleſen Bor-
lach hat vor 150 Jahren in 223 Meter Tiefe die Quelle er-
bohrt und vom Berghauptmann Scharf die Feſtrede gehal-
ten, die ſich an die Jahrhundertfeier und das Jubiläum des
oberſten Bergherrn anſchloß und mit einem dreifachen Hurra
auf ihn ſchloß. Nachdem die Bförderungen in höhere Arbeiter-
klaſſen verkündet worden waren, erfolgte die Enthüllung des
Borlachbrunnens durch Oberbergrat Hilgenfeld, der in ſeiner
Rede die Bedeutung Borlachs für Dürrenberg und die Ent-
wickelung unſerer Stadt hervorhob. Der Brunnen iſt bekannt-
lich ein Werk des Bildhauers Juckoff in Schkopau, und zeigt
auf einer künſtleriſch ausgeführten Wand, aus der ein Waſſer-
ſtrahl in ein Becken läuft, das Bild Borlachs, ſowie das ſäch-
ſiſche und preußiſche Wappen. Am Brunnenbecken nennt eine
Jnſchrift die Namen der Spender des Kunſtwerkes. Das Ganze
iſt eine große Zierde unſeres Marktplatzes und bedeutet die
Abtragung einer Ehrenſchuld gegen den verdienten Mann, ohne
den Dürrenberg heute nicht exiſtierte und die anderen Dörfer
wohl nichts von ihrem jetzigen Wohlſtand beſäßen.

Gardelegen, 18. September. Wie die Blätter melden,
hat der geſtern unter dem Verdacht, den Luſtmord bei Kallehne
begangen zu haben, verhaftete Arbeiter Plank die Tat ein-

geſtanden.
Bad Köſen, 19. September. Bei einem ſtarken Gewitter

am Mittwoch äſcherte der Blitz im Dorfe Niedermöllern den
Gaſthof von Heilmann ein. Jn Pomnitz erſchlug der Blitz zwei
Pferde auf dem Felde.

Vom Harz, 19. September. Die Harzſtadt Seeſen wurde
von einem verheerenden Brande heimgeſucht, der nicht weni-
ger als 13 Häuſer einäſcherte.

Salzwedel, 17. September. Einen furchtbaren Selbſt-
mordverſuch verübte in der vergangenen Nacht in dem Kaſerne-
ment der 3. Eskadron des hieſigen Ulanen- Regiments der
zu einer Übung eingezogene Reſerviſt Steffens aus der Sbis-
felder Gegend. Jn ſeinem Bette liegend brachte ſich der Mann
mit einem Taſchenmeſſer je einen Stich in die rechte und linke
Halsſeite, ſowie darauf drei Stiche in die Bruſt bei, wobei zwei
die Rippen trafen. Jn einer großen Blutlache ſchwimmend,
wurde er von ſeinen Kameraden vorgefunden, welche die ſofor-
tige Unterführung in das hieſige Garniſonlazarett veranlaßten.
Trotz des enormen Blutverluſtes war das Bewußtſein noch
vorhanden. Bereits am Tage hatte er ein auffälliges Weſen
zur Schau getragen, auch war beobachtet worden, wie er die
Höhe des Korridorfenſters abſchätzte, weil er wahrſcheinlich die
Abſicht hegte, ſich aus dem Fenſter zu ſtürzen. Über den Grund
zu der traurigen Tat verlautet noch nichts, jedenfalls dürfte
aber die Urſache nicht dienſtlicher, ſondern privater Natur ſein,
da Steffens die militäriſche Übung bereits in dieſen Tagen er-
ledigt hatte.

Vietzen (Altmark), 17. September. Bei der hier ſtattge-
fundenen Attacke ſtürzte ein Mann der 7. Küraſſiere beim Neh-
men einer Vertiefung mit dem Pferde und brach das Genick.
Er war auf der Stelle tot.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Lob der Heimak.

Der Sommer trieb ſo manchen fort, nun bringt der Herbſt
ihn wieder, Bald ſteigt vom Höhenluftkurort der letzte Gaſt
hernieder. Man kehrt zurück von Strand und Höh'n und
denkt nach langer Pauſe: Auch in der Heimat iſt es ſchön,
drum geht es jetzt nach Hauſe! Wohin der Menſch ſich
auch gewandt, oft drückt ihn Heimweh nieder, Jhn duldet's
nicht in fremdem Land, zur Heimat zieht's ihn wieder. Nach
Hauſe eilt der Wandersmann mit ſehnſuchtsvollen Blicken,
Das traute Wort „zu Hauſe“ kann den ürmſten ſchnell be-
glücken! Nun ſind auch die Manöver aus, wo ſich die
Truppen maßen, Sie zogen frohen Sinns nach Haus, bele-
bend neu die Straßen. Von Muttern am gewohnten Platz
die Kiſte ſteht mit Würſten, Und dann manch lieber Her-
zensſchatz ſorgt, daß ſie auch nicht dürſten! Doch muß
man ſich zu guter Letzt wohl auch zum Abſchied rüſten, „Pa-
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role Heimat!“ heißt es jetzt für jeden Reſerviſten. Es lebe
der Reſervemann! So klingen Abſchiedslieder, Er tritt ver
gnügt die Heimfahrt an und Mutter hat ihn wieder!
Die Sehnſucht nach der Heimat iſt dem Menſchenkinde eigen,
Je ferner man der Heimat iſt, je mehr wird ſie ſich zeigen.
Wen weithin hat ſein Lebenslauf geführt ſeit jungen Jahren,

Der ſucht der Kindheit Stätte auf oft noch in weißen Haa-
ren! Ja, in der Heimat iſt es ſchön, das ſollten die beach-
ten, Die hoffnungsvoll ins Ausland geh'n und nach Beſond-
rem trachten. Sie folgen ihrem Wandertrieb, ihr Flug war
ein gar hoher, Jndeſſen, wer zu Hauſe blieb, lebt glückli-
cher und froher! Die Deutſchen haben immer ſchon als
tüchtig ſich erwieſen, Und Frankreichs Freinden-Legion be-
ſteht ganz gut mit dieſen. Manch armer Tor kam nicht
zurück und ſeufzt mit bangen Mienen: Nur in der Heimat
blüht das Glück, o, könnt ich ihr noch dienen! Verlocken
ſoll den Deutſchen nie der andern Völker Treiben, Drum
will die deutſche Jnduſtrie wohl auch zu Hauſe bleiben. Die
Ausſtellung Amerikas hat keine Zugkraft weiter, Und wird,
wie als beſtimmt man las, auch nicht beſchickt!

Ernſt Heiter.
wiſchen zwei Mühlſteinen.

Roman von Marie Stahl.
Tante Berta war heute mitteilſam und geriet nun in die

alten Familiengeſchichten, die zu dieſem Hauſe gehörten wie das
Rauſchen des Mühlbachwehrs. Erda kannte ſie ebenſo lang,
und ſie waren ihr ebenſo lieb. Da war die Epiſode, wie Groß-
vater und Tante dieſes Haus gekauft und ausgebaut hatten,
denn es war nur ein armſeliges Holzfällerhaus geweſen, und
es gehörte zu den ſchönſten Erinnerungen der Tante, wie ſie
ſich daraus ihr jetziges behagliches Heim geſchaffen. Es war
ſehr ſpaßhaft, wie viel Liſt ſie aufwenden gemußt, um ihren
guten Vater hierbei hinters Licht zu führen. Er war ängſtlich
geweſen und wollte keine größeren Opfer bringen, um ſich
nicht zu ſehr zu verausgaben, wünſchte aber brennend die Ve-
randa mit der Gitterlaube und einem kleinen Anbau, eine Art
Wintergarten nach dem Mühlbach hinaus, wo er ſeine Topf-
pflanzen überwintern könnte. Die ausgebauten Giebelſtuben
und die Unterkellerung, die neuen Dielen und die ſchönen Ka-
chelöfen koſteten aber ſchon eine beängſtigende Summe. Da
hatte ſie dann heimliche Abſchlüſſe hinter ſeinem Rücken mit
dem Maurermeiſter gemacht und die Veranda wie den Winter-
garten auf ihre Koſten allein gebaut. Er aber war heute noch
ſtolz darauf, dem Meiſter dieſe Zugabe abgehandelt zu haben,
und die Veranda wie der Anbau würden ihm nicht halb ſo viel
Spaß machen, wenn er nicht glaubte, ſie ſeinem kaufmänniſchen
Genie zu verdanken. Es waren ſeine liebſten Anekdoten, wie
er „dieſen alten Fuchs Meiſter Jäniſch“ kirre gekriegt. Und
dann war da die tragiſche Geſchichte von Tante Bertas Ju-

gendliebe zu dem Referendar Theodor Habicht. Er war durch
das Aſſeſſorexamen gefallen, doch Tante Berta blieb ihm treu
gegen den Willen der Eltern. Es ſtrafte ſich, denn er blieb ihr
nicht treu. Eine Couſine der Gräfin Gunderode, eine Freiin
von Weilach, die zehn Jahre älter war als er, verliebte ſich in
den ſchönen Theo. Die Gräfin nahm ſich der Sache an, und
der Graf verſchaffte ihm die Bürgermeiſterſtelle von Gunde-
rode. Aus Furcht vor dem Aſſeſſorexamen entſagte er ſeiner
Liebe und zog die Verſorgung vor. So wurde er wohldotier-
ter Bürgermeiſter und heiratete die Freiin von Weilach. Tante
Berta genas endlich von einem zerbrochenen Herzen und nahm
mit ſchnellem Entſchluß die Werbung des Kaufmannes Blaſius
an. Er war 20 Jahre älter als ſie, aber er hatte das beſtge-
hende Geſchäft in Materialwaren im Städtchen, in einem klei-
nen Eckhaus am Markt. Vor einigen Jahren ließ er ſie als
wohlhabende Witwe zurück. Sie verkaufte das Geſchäft und
baute ſich mit ihrem alten Vater das Altersheim im Mühlen-
thal. Dem Bürgermeiſter von Gunderode und ſeiner Frau
ging ſie ſo viel als möglich aus dem Wege.

An dieſe Begebenheiten knüpfte ſich eine endloſe Reihe
teils ergreifender, teils behaglicher Geſchichten, und Erda ver-
wunderte ſich oft, wieviel Erfahrung Tante Berta geſammelt,
trotzdem ſich ihr ganzes Leben zwiſchen der Poſthalterei, dem
Eckladen und dem kleinen Waldhaus in Gunderode abgeſpielt
hat. Sie war nur ein einziges Mal in Magdeburg geweſen,
und das war auf ihrer Hochzeitsreiſe mit Blaſius. Sie er-
zählte davon ebenſoviel Merkwürdiges wie ein anderer, der
einen fremden Weltteil geſehen. Magdeburg aber hatte zu
jener Zeit noch ſeine Feſtungswälle gehabt.

Dieſe friedlichen und gemütlichen alten Geſchichten taten
auch heute ihre Schuldigkeit, Erdas Gemüt zu beruhigen und
die Zweifel und quälenden Rätſelfragen des Lebens in den
Schlaf zu lullen. Es war ſo ſchön, beim Orgeln des Wehrs und
mildem Lampenſchein von Luſt und Leid und vorübergerauſch-
ten Gewittern langvergangener Tage zu hören und zu träu-
men. Ahnungsvolle Schauer gingen ihr dabei über die Seele,
als höre ſie aus Nacht und Ferne den Schritt des Schickſals
nahen, das auch ihre Beſtimmung erfüllen ſollte.

Profeſſor Speerholz war bald darauf beim Bürgermeiſter
Habicht zu einem Abendeſſen geladen. Das große Haus, im
Schatten alter Linden, neben dem Rathauſe, dem Markt von
Gunderode, zeigte ſich hell erleuchtet und trug ein feſtliches Ge-
präge. Das ganze Städtchen wußte, Habichts hatten eine Koch-
frau und einen Lohndiener für ihre Geſellſchaft, es waren
Auſtern und Sauerkohl aus Magdeburg gekommen, ein gemä-
ſteter Puter und ein Lammbraten von der Domäne Haders-
leben, und der Konditor von Gunderode lieferte eine Baiſer-
torte in Geſtalt einer Grafenkrone von rieſenhaften Dimen-
ſionen, und das war ſeine eigenſte Erfindung und Spezialität

als gräflicher Hoflieferant. „Grafens“ würden bei ebichts zu Gaſt ſein, und rechts und links vom derr
Bürgermeiſterei harrte eine Schar Weiber und r d

erAuffahrt.
(Fortſetzung folgt.

Der Mord in Amerika. Aus New Hort wird heme
meldet: Schmidt entpuppt ſich im Verlauf de zeilichenNachforſchungen als ein immer größerer S beener m.
man auch erheblichen Grundſtücksſchwindeleien auf die S t
gekommen, ferner Kirchengelderunterſchlagungen. Der 3 m
arzt Muret wird für den Bruder Schmidts gehalten n
Aumüller hat mit Schmidts Bloßſtellung gedroht, falls dieſ
ſie nicht vor Geburt des zu erwartenden Kindes h e

an Frauen vorzunehmen. Kriminalbeamte haben feſgeſtellt, daß Schmidt drei Tage nach der Medeen d ne
Wohnung unter falſchem Namen mietete. Die Polizei fo
ferner Beweiſe, daß Schmidt 400 Dollars aus der Oſterkollekte
der St. Joſefkirche geſtohlen und auch einen ihn beſuSchmidt erklärte die um arPrieſter beſtohlen hat.
nichts von ſeinem Plane, die ſoziale Frage durchvon Geld für alle Armen zu löſen, gewußt. e r n
burg wird zu dem Fall Schmidt noch folgendes gemeldet: Meh
rere Journaliſten, darunter auch Berliner Vertreter Pariſer und
New-Yorker Blätter, beſuchten geſtern die Eltern des Mörders
Schmidt, die ſich hier des beſten Anſehens erfreuen. Frau
Schmidt iſt gänzlich gebrochen und liegt an einem ſchweren
Herzleiden darnieder. Der Vater erzählte u. a. ſein Sohn
habe ſchon auf dem Seminar in Mainz den Spitznamen „Der
verrückte Doktor“ gehabt. Vor etwa ſieben Jahren haben ſich
bei ihm in Frankfurt a. M. die erſten Spuren ſtärkerer geiſtt
ger Erkrankung gezeigt, da ſein früher ſehr melancholiſches We
ſen in völlige Ausgelaſſenheit umgeſchlagen ſei. Es traten
deutliche Spuren von Größenwahn hervor. U. a. legte er ſi
den Doktortitel bei, ohne daß er das Recht dazu hatte. Auch
ſoll er in ſeinen Kanzelreden in Gonſenheim oft ſehr krauſes
und abſonderliches Zeug vorgebracht haben. Von dort ver
ſchwand er plötzlich, um dann in München aufzutauchen, wo
er wegen verſchiedener Vergehen (u. a. hat er dort Maturitäte-
zeugniſſe gefälſcht) vor Gericht ſtand. Eines Tages wurde dann
Herr Schmidt nach München gerufen, wo der Staatsanwolt
ihm den Sohn mit den Worten überantwortete: Jhr Sohn iſt
geiſtig unzurechnungsfähig. Wir können ihn nicht mehr ver
folgen. Tun Sie ihn in eine Anſtalt.

Zermatt, 19. September. Beim Aufſtieg auf das Breithorn wut
der Touriſt Dr. Schramm aus Kempten mit dem Führer vom Nebeſ
und Schneeſturm überraſcht und mußte auf dem Gletſcher die Nacht
zubringen. Dr. Schramm ſtarb geſtern morgen an Erſchöpfung.

Eilenburg, 19. September. Das 21 Jahre alte Dienſtmäd-
chen Däumig wird ſeit vorigem Dientsag vermißt. Man nimmt
an, daß ſie ſich ertränkt hat.
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Schmidt praktizierte auch als Arzt, um unerlaubte Operaltenen
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